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und ſonſtigen Verhältniſſe der Plan der unterirdiſchen Anlagen im] geführt hat, die Telegraphie anderwei Ar 
ganzen Reich ausgeführt werden kann. i , einigung der Felegraphte- wit pen Do a DE Der? 
u Schmidt Stettin): Der General Poſtdirektor knüpft in] weientiih abſchwächen, wenn nicht ganz befeitizen 3 eſe Uebel ſtände 
feiner Reve an die früheren Jahre an, in welcher bereits außerordent⸗] Stationen find wir noch erheblich zurück Hinter er Da an 2 
lie Bemilligungen zur Erweiterung des Telegraphennetzes und zum | Staaten, beiſpielsweiſe der Schweiz, Belgien, Amerika 88 n F 
Elle von Gebäuden ftattgefunden haben. Ich bemerke hiergegen, auch hinter England. Die allgemeinere Einführung un leger 
daß a 1 ſeit 1873 die engl für den genannten Zweck Telegraphenſeitungen in Heinen Städten würde das Anerkofſpie os 2 
augenblicklich nicht mehr fo dringliche find, weil der Depeſchenverkehr fein, ohne Nutzen iu ſchaffen: in eimelnen Städten würde ſte 10 u 
ſehr abgenommen hat — die großen Börſen von Berlin, Frankfurt 20.000 Thaler koſten. In Amerika hat man überkaupt keine Ya 
3 a. M., Köln, Hamburg, Breslau 2. deweiſen dies —. Auch das | irdiihen Leitungen und in Newyork wohnen auch Menſchen, die auch 22 
den Abg. dv. Arnm⸗Heinriche dorf, große Publikum gewöhnt ſich ſehr ſchwer und langſam an die Be- recht empfindlich gegen die Einrichtungen des Staates ſind, die ihnen 0 
der üblichen Weiſe. shalts⸗Etats von nutzung der Telegraphen — es belrachtet den Brief und die Korres | unbequem find. Dort find bis 80 Leitungen an einer Stange bes 75 
. Die Kommiſſion zur Prüfung des re den dem Vorſitz ſpondenzkarte wie Brod, dagegen die Depeſche wie Zuckerbrod, und | feſtigt. Die Eigendbümlichkeit des Deulſchen ift ein Widerſtreben gegen 0 
ühlt und hat ſich u le häufiger und ſchneller die Poſtverbindung, je mehr wendet es ſich die Regierung, es iſt nicht das Entgegenkommen gegen die öffentlichen 


Elſaß Lothringen für 1876 in gew ind hat ſich 8 f 
des er Schenk v. Stauffenberg ea Stellvertreter ift Bier en die Korreipondenzlarte an Stelle der Depeſche] Anlagen vorhanden, wie anderswo, weil den Deulſchen der Gedanke 8 
Au 0 an den Racker von Staat nicht verläßt. Das Geld wird beſſer ver⸗ { 
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Duncker, Schriftführer find v. Keßler und 1 8 3 

R die erſte Berathung des ö N 5 

. Auf der Tagedoronung ſieht Ane 28 1 für Zwecke der i x nation wendet, kleine Orte mit Stationen zu verfehen, als dafür zu forgen, \ 

Geſetzes betreffend die Aufnahme ei ch daß nicht d 1 N . 3 
hen Verwaltung: 3.300.000 M. zu neuen An⸗ i aß nicht die Spaziergänger einen unangenehmen Eindruck von den 

Erwerbung der von Kommunen hergeſtellten e —.— ( N hoffe, 10 ich in ie ‚ 

3 em Vorredner auf einem Boden zuſammenkomme, und daß 

dung von Dienftg der Krebs ſich in einen Vogel verwandelt. © 

Die Vorlage wird hierauf an die Budget⸗Kommiſſion — 


: Die ne die er a 
f letzten Theilbetrag einer Kredit⸗ 5 
8 0 de verwieſen. 
7 „ die Das Haus tritt darauf in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 7 
. für die Jahre 1874 betreffend die Erhöhung der Brauſteuer ein. Eu) 
Fürft dv. Bigmarck: Wenn ich heute, m. H. zum erften Male Ey 
tet i in Ihrer Mitte erfcheine, fo rechne ich auf ihre Nachſicht wenn ich zu⸗ ex 
derich 432 nächſt außerhalb der zur Berathung ſtehenden Sache das Wort erareife, ? 
876 um Ihnen mein Bedauern und meine Entſchuldigung auszudrücken, 
richte daß ich bei der Eröffnung des Reichstages und bei ſeinen bisherigen 
en die Zahl 640 er⸗ 0 Berathungen nicht gegenwärtig ſein konnte. Ich kann Sie verſichern, 
ſationsplänen für find f daß wirke ch körperliches Unwoblſein mich daran binderte, welches erſt 
u i in den letzten Wochen, wo die Witterung milder wurde, mir die Her⸗ 
ö ae e gehe abe nl chen e , e 
x ein eigene 1 e Orkge 
65 aphenſtationen von ſolchen T n zu mehr aber die Appellation an dieſes Pflich igefa ae Be 
t nicht erfreuen. ‚Außerdem fin 2 een Mitgliedes dieſer gechrten Verſammlung, des Abg. Richter. Gerade 
u einer Seite ade ich es eigentlich nicht ganz billig, mich fo ſtreng 
— e en; denn er wird wohl ſelber am beiten willen, daß gerade 
a ee e das an und für ſich böchſt mübfame und 
fm are Geſchäft einer minifteriellen Exiſtenz einigermaßen zu er⸗ 
in 2 Ich meine alfo, er ſollte doch etwas nachſichtiger fein; ich 
ann aber einen Troſt und eine enugthuung hierfür in dem Gedanken 
5 und in der Hoffnung finden, daß wenn er einmal, was ich ja bei fer 
nen Anlagen als nicht unwahrſcheinlich vorausetzen darf, in einer ähn⸗ 
W r c en Richten 
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Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung · 

® „22 Nov., 12 Uhr. Am Tische des Bundesrathe Fürſt 

en 5 ee Den der Sitzung den. a rig 
Forckenbeck begrüßt und alsdann lange mit dem 1 3 
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koeffiſſenten von Eiſendraht bei einem Un f 
eefſte Durchgang des Drahtes zwiſchen je zwei Stangen auf rn 
fernung von 75 Meter fib immer um zwei bis Drei Zehnte Die 
verändert, jo daß dadurch Drahtbrüche herbeigeführt werden. + e 
Stürme der letzten Woche haben auf dem ganzen Geſtänge ganz 
nien niedergelegt und den Verkehr unterbrochen — 5 A 
13 nach Amflerdam , ſſel, aris, Mailand, en 
Münden, Frankfurt und Köln, und ungeachtet bes löb —.— 
Eifers unſerer Telegraphen » Beamte hat es en ne er 
Tage bedurft, um eine Verfländigung auf allen Linien wieder eh i 
N ſtelken Es find dadurch dem Handel und Verkehr empfindliche a 
tteile verurſacht worden, und es kann unter Umſtänden eine ar r 
für's Vaterland daraus werden. In Winter komm ed Mor, DaB — 
Draht zwiſchen zwei Stangen eine Eiskruſte von 3000 Pfun dene 
gen bat, im Sommer erſchweren Einflüſſe der atmoſphäriſchen 17 
Meat das Telegraphiren außerordentlich. Dazu geſellen fi muthwillige 
und fahrläſſige Störungen der oberirdiſchen Leitungen. Um dieſen 
Uebelſtänden entgegenzuwirken, hat man ſchon längſt erkannt, daß 
unterirdiſche Leitungen anzulegen ſeien. Es gebührt den Männern, 


\ d die Telegraphie zuerſt eingerichtet haben 
welche in unſerem Vaterland die Telegraph 3 eben; 


4 ienſt, daß ſie ſchon in den Jahren 

a kann fagen, herotſchen Entſchluß gefaßt 

haben, game Staaten mit unterirdiſchen Leitangen zu verſehen. Unſer 

berühmter Landsmann Werner Siemens hat die Gründe, weswegen 

es damals mißglückte, in einer Broſchüre dargelegt. Der Hauptgrund 

war der, daß man die Dräthe blos mit Guttapercha . 
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Erde gelegt hat. Man kannte noch nicht die vorzüglichen ö 

um das iſolirte Material konzentriſch nach allen Richtungen und gleich⸗ 
mäßig berumzupreſſen, ohne den Draht zu beſchädigen, auch batte 
man den Draht viel zu wenig tief in die Erde gelegt. Alle dieſe 
Sachen find jetzt genau bekannt, wir find jetzt in der Lage, nach die⸗ 
fer Richtung zin beruhigt einen ſolchen Verſuch unternehmen zu 
können. Es blieben noch die fogenannten eiektriſeen Kabel übrig, 
aus welchem Anlaß der Reichskanzler in dieſem Sommer eine Kom- 
miſſion von Technikern nach England zur Kenntußnahme der 
dortigen Erfolge geſandt hat. Bei jedem Kabel erſchweren die 
ſich in demſelben erzeugenden Rückſtröme das Telegraphiren außer⸗ 
ordentlich und verhindern es unter Umfänden ganz. Zur Neutralift- 
rung diefer Rückſirömung muß man das Kabel mit Batterie und Erde 
verbinden und die von Siemens und Rückert in neuerer Zeit einge⸗ 
führten Inſtrumente dazu verwenden. Man kann auch zur Neutra. 


Spekulation ſo erlei 
irdiſchen Leitungen w 
auch in den kleineren, deren 
zimmern den ſchönen An 
gewiß keine Zierde ſind. 
Telegraphenanleihe ſtimmen, 


1 ndt, daß g 
reform wünſchen. Aber es iſt das immer noch kein Grund, eine par⸗ 
tielle, eine Abſchlagszahlung auf die Reform von der Hand zu weiſen. 
er fundamentalen Reform kaben in der langen Erfahrung meines 
polſtiſchen Lebens immer nur diejenigen angehangen, die fie wirklich 
graphenweſens, und nicht zur wollten, aber auch diejenigen, die die Sache überhaupt nicht wollten, 
me 5 iſt der Krebs, an a fie nicht_beftreiten en Aae bie eeuc darin 
ung leidet. 8 g : eideten, daß fie etwas Beſſeres, N ugenblick aß i 5 . 
Generalpoſtdirektor Steph ir es iſt mir fo vorgekommen, reichbares N und deshalb das für den ei tee 85 
als ob der Vorredner das Amit uf N ſo betonte, als ſäße er am angebrachtermaßen ablehnten. Ich erinnere an die langjährigen Ströb⸗ 
Tiſche des Bundesrathes und n Weila a Bänken des Haufes. Wenn mungen, die wir in Beziehung deutſcher Reformen erlebt haben. Be⸗ 
er die Telegraphſe gleich lam als 8 55 nder in der Zeit des Börſen- herzigen wir dabei drch wohl das alte gute Sprüchwort: Das Belle 
ſchwindels hinſtellt, fo kann er da all jedem anderen Verkehrsmittel] iſt des Guten Feind! 5 5 
mit demfelben Rechte ſagen, bor a en Dingen vom Gelde ſelbſt. Eine totale Steuerreform incl. der Zollreform, wer wünſchte fie 
(Heiterkeit.) Die Abſicht der . Bae N das Telegraphennetz fo weit | nicht? Aber fie iſt eine Herkulesarbeit ,“ die man berſuchsweiſe ange⸗ 
als möglich auszudehnen. Eine 2. le der Vermehrung des Defizit | faßt haben muß in der Eigenſchaft eines verbältnießmäßigen Laien, wie 
der Telegraphenverwaltung it allerbings die große Vermehrung der ich es bin, um ibre Schwierigkeiten vollſtändig zu überfeben. Mit 
Telegrapbenſtationen, der Hauptarund aber ift das Beſtehen zweier | einem Zuge an diefem Netze, unter dem wir jetzt in feuerlicher Beriee 
Verwaltungen, die einem wecke dienen, das Beftehen der Poſt und | bung gefangen find, da klirren alle Machen 1 in die kleinſten Stga 
Telegraghie neben einander, ein Mißſtand, der zu der Entſchließung ken hinein; jeder hat feine beſonderen Wünſche. Eine dollfländige Re» 


Üfieung der Rückſtrömung zum Telearapbiren Ströme von entgegen, 
gefetzter Richtung verwenden. Der Bericht der vom Reichskamiler 
nach England entfendeten Kommiſſion über die Line zwiſchen Man⸗ 
&efter und Liverpool lautete dahin, daß es der Wiſſenſchaft gelungen 
fei, durch neu erfundene Inſtrumente, welche dieſe Ladung erheiſcht, 
des Kabels Herr zu werden. Wir können alſo mit vollem Vertrauen 
an die Anlegung dieſer unterirviſchen Leitungen gehen, die ich vor 
ſichtsbalber als einen Verſuch bezeichnen muß, von dem ich aber boffe, 
daß er die darauf gerichteten Anſtrengungen mit Erfolg krönen wird. 
Sohten wir dieſes Glück haben, dann werden wir vielleicht im Herbſt 
niächſten Jahres den Plan im Großen auſſtellen können und dann die 
Erwägung unterbreiten können, od nach Maßgabe der finanziellen 
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form kann nicht zu Stande kommen, ohne eine bereitwillige, thätige, 
in die Hände arbeitende Miwirkung jeder einzelnen partikularen Re 
gierung mit dem Reich. Denn ich kann es nicht als eine Reform an⸗ 
ſehen, wenn lediglich neue Reichsſteuern aufgelegt werden, ohne daß 
alte verlaſſen werden. Ich will über die Frage des Bedürfniſſes mit 
Ihnen gar nicht ſtreiten, ob es richtig iſt, daß man ſich noch ein oder 
wei Jahre ohne Steuern behelfen kann, ob in dem Falle, daß man es 
ann, es richtig Fi daß man es thut. Dieſe Frage zu vertreten, will 
ne erſonen überlaſſen. Ich ſelbſt will mich nur 
ber meine prinzipirlle Stellung zu dieſer Reformfrage ausſprechen.— 
Die einzelnen Bundesregierungen müſſen bei einer Reform ihrerſeits 
fo viel Steuern aufseben, wie fie an Matrikularbeiträgen erſparen; 
das zu erreichen, find aber nicht dem Reichstage, ſondern den einzel ⸗ 
nen Landtagen die Mittel gegeben. Aber erſt dann, wenn wir ihnen 
die Matrikularumlage erleichtern, iſt es Aufgabe der einzelnen Land⸗ 
tage, Breſchbatterien gegen ihre Miniſterien aufzuführen, daß fie ent⸗ 
ſprechend der Erleichterung nun auch die drückendſten Steuern in dem 
einzelnen Lande erleichtern. Das gleichzeitig gewiſſermaßen Zug um 
Zug zu machen — ich ſehe die Form nicht, in der bas geſchehen könnte, 
ich wür de mich fonft ſehr gern dazu erhieten. 
Ich weiß nicht, ob die Gedanken, die ich über Steuerreform habe, 
im Allgemeinen Anklang finden; es würde mich, wenn ſte den nicht 
änden, auch das nicht abhalten, fie nach meiner Ueberzeugung zu be⸗ 
olgen und abzuwarten, in welcher Weile es gelingt, fie bei den _bemil- 
ligenden Köeperſchaften durchzubringen. Wenn ich zuerſt vom Stand⸗ 
punkt lediglich des Reiches ſpreche, fo habe ich das Bedürfniß einer 
möglichſten Verminderung, wenn nicht vollſtändige Beſeitigung der 
matrifularen Umlagen. Es ift das wohl kaum beſtritten, daß die 
Form der Matrikalarumlage eine ſolche iſt, die den kontrihuablen 
Staat nicht gerecht nach dem Verhältniß ſeiner Leiſtungsfähigkeit trifft. 
Ich möchte ſagen, es iſt eine rohe Form, die zuc Aushülfe dienen kann. 
fo lauge man in dem erſten Jugendalter des Reiches demſelben eigene 
Einnahmen zu verſchaffen nicht vollſtändig in der Lage war. Iſt es 
anerkannt, daß es eine Steuer iſt, die nicht gerecht trifft, fo gehört fie 
von meinem politiſchen Standpunkt als Reichskanzler nicht zu den 
Mitteln, die das Reich konſolidiren. Das Gefühl, zu ungerechten Lei⸗ 
ſtungen herangezogen zu werden, entwickelt das Beſtreben einer ſolchen 
Ungerechtigkeit ſich zu entzehen und verſtimmt. 5 
Alſo aus dem Geſichtspunkt der Befeſtigung des Reichs — das 
Reich ift jung im Vergleich zu den einzelnen Stagten; ich möchte ſa 
gen, bei allen den Knochenbrüchen, denen Deutſchland im Laufe der 
Jahrhunderte ausgeſetzt worden iſt und deren Heilung jetz verſucht iſt, 
da iſt der callus noch nicht wieder fo feſt verwachſen, daß nicht Vers 
ſtimmungen oder ein ſtarker Druck parlamentariſcher Machtprode und 
dergleichen das Reich empfindlicher treffen ſollten, als den Partikular⸗ 
ftaat. Denn dem uns eingeborenen Stammesſondergefühl entſprechend, 
iſt ja bei uns die Exiſtenz des Partikularſtaats bisher vielmehr in 
succum et sanguinem gedrungen, viel naturwüchſiger, ich möchte ſa⸗ 
gen, noch heutzutage lebenskräftiger um Ueberdauern von Stürmen, als 
dasineue Reich. Je mehr gemeinſame Reichseinrichtungen wir ſchaffen, je 
mehr gemeinſames Reichs vermögen, deſto mehr befeſtigen wir das Reich. 
enn das Reich zu Grunde geht, was Gott verhüte und verhüten 
wird, ſo würde ja die Sache ſich nicht in nichts auflöſen, wie bei an⸗ 
deren Staaten, ſondern es würde der status quo ante eintreten. Der 
preußſſche Partikularismus, der mächigſte und dei Weitem gefähr⸗ 
lichſte, mit dem wir zu ttzun haben (Heiterkeit), würde aufſchnellen in 
einer ungemein lebenskräftigen Weiſe; — alſo das Unglück, das Reich 
zu zerſtören, iſt für unſere deutſche patriotiſche Empfindung ein außer⸗ 
ordentlich ſchweres, aber materiell iſt eine Wiederherſtellung einer dem 
alten Bundesverhältniß ähnlichen Einrichtung vielleicht für jeden aus⸗ 
zuhalten, der nicht etwa ſelbſt Bundestagsgeſanvter geweſen tft. (Hei⸗ 
texkeit.) Ich ſage dies nur, um Sie zu bitten, das Reich in ſeinen Ja⸗ 
ſtitutionen nach Möglichkeit in den kleinen Dingen zu ſchonen und zu 
pflegen, und denen, die ſich üderbürzet fühlen, und wie ich glaube, mit 
Recht De, mehr Schonung und nicht die rein theoretiſche Härte 
entgegen zu tragen. \ 
8 930 am ber meine Gemülhsbewegung gegen partikulariſtiſche 


der Frage der Reform ab, um ihnen zu ſagen, wie 
Beſtrebungen von der Frag f „ ihnen & een 


Ich glaube, daß ich die Pflicht habe, meine 


ehe. a 
ich fie verſteh anches Ueberzeugung an« 


darüber darzulegen, und daß ich vielleicht 


ſtoße, wenn ich mich von Haufe aus für indtrekte Steuern erkläre und 


die direkten für einen harken und plumpen Nothbehelf nach Aehnlich⸗ 
leit der Malrikularbeiträge halte, mit alleiniger Ausnahme, ich möchte 
ſagen, einer Anſtandsſteuer, die ich von der direkten immer aufrecht 
erhalten würde, das iſt die Einkommenſteuer der reichen Lute, — aber 
wohlverſtanden nur der wirklich reichen Leute, die heutige Einkommen. 

euer, wie fie bis zum Vermögen von 1000 Thlrn. geht, trifft nicht 

ſos reiche Leute. Es giebt Lagen des Lebens, in denen mau mit 1000 
Thalern wohlhabend ift, das iſt richtig; es giebt aber auch Lagen, in 
denen man mit 1000 Thlrn. ſehr gedrückt und genirt lebt, wo man 
nur mit Mühe die Kindererziehung, die äußere Erſcheinung, die Eri- 
ſtenz, die Wohnung beftreiten kann. Sie werden . — es ſind das 
Ideale, die ich vortrage. Ich glaube aber, Sie haben Recht, die Idegle 
Ihres verantwortlichen Beamten zu kennen. Ich glaube, man ſollte 
von den direkten Steuern als eine Anſtandsſteuer die Einkommenſteuer 
deibehalten, aber nicht als Finanzſteuer, ſondern mehr als Ehrenfieuer. 
Diefelbe kann fo ungeheuer viel nicht einbringen, wenn fie nur von 
den wirklich Reichen gezahlt wird. Wenn Sie die Steuerlifien an- 
feben und ſtreichen die Einkommenſteuer von 1000 Thlr. und bis zu 
2000 Thlr. und ziehen nur diejenigen zur Einkommenſteuer heran, 
die unter allen Umſtänden als wohlhabend zu betrachten find, dann 
halte ich die Steuer für eine richtige, aber nicht eint ägliche. Im 
Ulebrigen aber iſt das Jbeal, nach dem ich ſtrebe, möglichſt ausſchließ. 
lich durch indirekte Steuern den Staatsbedarf aufzubringen. Ich weiß 
nicht, ob Sie eine franzöſiſche Stimme vor Kurzem in den Zeitungen 
geleſen haben, die ſich darüber wunderte, daß wir Deutſche im Ver⸗ 
gleich mit Frankteich unſere Steuerbelaſtung fo ungeduldig trügen, 
Frankreich zahle doppelt ſo viel, und hätte viel mehr Urſache zur Un: 
zufriedenheit, und in Frankreich würde über Steuerdruck in keiner 
Weiſe gemurrt, während in Deutſchland alle Blätter und alle parla⸗ 
menigriſchen Aeußerungen darüder voll wären. J will über die 
Nichtigkeit dieſes Urtheild nicht ſtreiten; die beutſche Geduld iſt ja ſonſt⸗ 
ſprichwörtlich; aber velleicht nicht der eigenen Regierung gegenüber. 
(Häterkit) Ich glaube aber, daß es weſentlich darin liegt, baß in 
Frankreich wie in England die überwiegende Maſſe der Staats: 
bedürfniffe durch indirekte Steuern aufgebracht wird. Die indirelten 
Steuern — was auch theoreliſch gegen Diefeiben geſagt werden mag — 
falliſch iſt daß man fie weniger fühlt. Es iſt ſchwer zu berechnen, 
wie viel der Einzelne bezahlt — der Einzelne kang ſich nicht genaue 
Rechenſchaft darüber ablegen — und wie viel auf andere Mitglieder 
abgebürdet wird. Von der K aſſenſteuer aber weiß er ganz genau, 
was auf ihn kommt, und es iſt fo wunderbar, wenn man hei indi⸗ 
rekten Steuern mit einem Mitleid, das ich früher einmal als hauchle⸗ 
rich zu bezeichnen mir erlaubte, — ich will den Ausdruck beute nicht 
wiederholen, um nicht denſelben Unwillen zu erregen — von der Pfeife 
des armen Mannes, von dem Licht des armen Mannes ſpricht, und 
demſelben armen Mann feine Lebensluft, feinen Attzem beſteuert; denn 
die direkte S euer, die muß er zahlen, fo lauge er athmet, wenn er 
ſtirbt, iſt er frei. Vei der direkten Steuer wird nicht danach gefragt: 
kannſt Du Deinen Trunk Bier unter Umſtänden entbehren? kannſt 
Du wentzer rauchen? kaunſt Du die Beleuchtung des Abends ein⸗ 
ſchränken? 5 52 fo muß er zahlen, er mag Geld haben oder nicht, 
er mag verſchuldet ſein oder nicht, und was das Schlimmſte ift, es 
folgt die Exckutlon, und nichts wirkt auf die Gemüther mehr, 
als das Exegutren von Steuern wegen weniger Groſchen, die 
für den, der ſie zahlen ſoll, augenbliglich unerſchwing ich ſind. 
Der Groſchen it gleich einer Million für den, der ibn nicht bat 
und ihn nicht im Augenblick der Fälligkeit erſchwingen kann und 
der ſich ſagt, ſo und ſo viel kriegt dieſer Beamte Gehalt, ſo und 
fo viel gebt auf unnöthig ſcheinende Ausgaben, und werde hier 
um mein bischen Geld exequirt. Solches Elend kommt von direkten 
Steuern. Laßt nur die direkten Steuern den ſtädtiſchen Berwaltun 
gen, möchte ich als Landbewohner ſagen, dann wird der ſtarke Zuzug 
nach den Städten einigermaßen mit der Zeit aufhören. Für den 
Staat aber iſt es meiner Ueberzeugung nach die Aufgabe, nach Ana⸗ 


3 Hasen Keel ir in fo weit in ver Hand 
kommen, ich weis es n. 


ogie von En gland, Frankreich nach indirekten Steuern zu ſtreben. 
In Frankreich kenne ich wohl die Grundſteuer, dieſe hat aber in 
ihrer dauernden Wirkung nicht mehr die Natur einer Steuer, ſie hat 
bei der Auflegung nur die einmalige Wirkung einer Konfiskation, 
eines beſtimmten mäßigen oder unmäßigen Vermögensantheils; aber 
im übrigen hat ſie nicht die Wirkung einer Steuer, ſondern die einer 
Reallaſt, die der nächſte Käufer oder Erbe übernimmt. Man hat ſich 
daran gewöhnt und hat von Grund und Boden nicht mehr geſagt. 
— Ich bekenne mich unbedingt zu dem Syſtem der indirekten Sleuern, 
ich glaube auch, daß die indirekten Steuern ſich vielmehr in das 
Niveau, das Gleichgewicht ſetzen in Beziehung auf die Frage, wer ſie 
denn eigentlich trägt, als man gewöhnlich annimmt. Wenn ich, 
um mich von der Sache nicht zu entfernen, der Neigung von 
der Schlachtſteuer zu ſprechen widerſtehe und mich an die Bierſteuer 
halte, ſo bin ich der Meinung, daß auch der Nichtbiertrinler an dieſer 
Bierſteuer ſeinen erheblichen Antheil tragen wird. Er braucht Dienſt⸗ 
leiſtungen in großer Menge; nicht blos die direkten Dienſtleiſtungen 
eines Domeſtiken im Haufe, der doch auch an das Bier gewöhnt iſt 
und daſſelbe in ſeinen Lohn verlangt, ſondern Dienſtleiſtungen, die 
ſich die Handwerker untereinander leiſten. Ich werde in den Paar 
Stiefeln das Bier, das der Schuhmacher zu trinken pflegt uns was zu 
feinen täglichen Bedürfniſſen und Gewohnheiten gehört, vergüten 
müſſen pro rata parte (Heiterkeit). Und fo könnte man die Beispiele 
bis ins Unenoliche vervieifältigen; durch verſteuertes Brot, durch ver⸗ 
ſteuertes Bier und verfteuerted Fleiſch wird aber jede der Dienft- 
leiſtungen, die wir von einander verlangen, um ſo viel verſteuert als 
nöthig iſt, um den Dienſtleiſter reſp. Verfertiger des gebrauchten Ob⸗ 
jektes in die Lage zu verſetzen, daß er ſeinen Bedürfniſſen nach 
exiſtiren kann. Ich glaube, daß auf dieſe Weiſe die indirekten Steuern 
ſich von feibft vollſtändig ins Gleichgewicht bringen. er 
Mein Beſtreben wäre alſo Verminderung der Matrikularbeiträge, 
ſoweit es ſein lann. Zur gänzlichen e iſt es noch ſehr weit 
hin, und da möchte ich auch dem Motive der Beibehaltung entgegen» 
treten, welches dargus entnommen wird, daß das Bewilligungsrecht 
eines Satzes der Matrikularbeiträge eine parlamentariſche Machtfrage 
wird. Die Macht des Reichstages beruht auf Recht, Geſetz und Ver⸗ 
faſſung. Eine nicht bewilligte Ausgabe wird ganz ſicher nicht geleiſtet, 
und mit einer Regierung, die unbewilligte Ausgaben zu bewilligen ge⸗ 
ſonnen iſt, mit der wird auf die Dauer kein verfaſſunggmäßiges Aus⸗ 
kommen fein. Ihre Macht iſt meines Erachtens vollſtändig gewähr⸗ 
Letftet, aber ſelbſt, wenn fie mehr bedürfen, fo ſollten fie lieber ſuchen, 
dieſe Macht auf dem Gebiete der Territorialverfaſſungen zu üben; fie 
ſtehen feſter und als Reichskanzler habe ich nicht vafür zu ſorgen, 
wenn ſie von ihrer Oppoſition bedrängt werden. Das Reich iſt wirk⸗ 
lich, ich wiederhole es, noch in ſich verwachſen genug, um der Boden 
zu fein, auf dem Kraftproben angeſtellt werden können. Indeſſen wir 
kommen dieſem Punkte noch lanze nicht nahe; ſoviel ich mich an die 
Ziffern erinnere, handelt es ih hier um 13 oder 14 Millionen Mark 
für die beiden Steuern gegenüber den 87 Millionen Mark Matriku⸗ 
larbeiträge. Es fragt ſich bios, ob Sie uns helfen wollen, einen 
Schritt in der Richtung einer Reform zu thun, wenn wir die ganze 
Reform nicht leiſten können. Die letztere wird in erfler Linie immer 
im Reich anfangen müſſen, die Partikularſtaaten können erſt nachfol⸗ 
gen, auch die Zölle ſtehen dem Reiche zu. Ich bin der Meinung, daß 
wir in unſeren Zöllen, ganz unabhängig von der Frage, wie hoch jedes 
Einzelne beſteuert werden fol, uns doch frei machen von dieſer zu 
großen Maſſe von zollpflichtigen Gegenſtänden, daß wir uns auf das 
Gebiet eines reinen, einfachen Finanxollſyſtems zurlidsichen und abe 
diejenigen Artikel, die nicht wirklich Finanzaxtikel find, d. h. nicht einen 
hinreichenden Ertrag geben, über Bord werfen, Daß wir die zehn oder 
fünfzehn Artikel, die die größte Einnabme gewähren, fo viel abgehen 
laſſen, wie wir überhaupt aus den Zollquellen für unſere Finanzen 
nehmen wollen. Als ſolche Gegenſtände der Verzollung und zugleich 
einer entſprechenden Beſteuerung im Inlande ſebe ich im Ganzen an 
diejenigen Verzehrungsgegenſtände, deren man ſich, ohne das Leben zu 
cee gewiſſem Maße wenigſtens zu enthalten vermag, wo man 
n gewilfem Maße den Regulator feiner eigenen Beiträge zum öffent⸗ 
FF 
ſo zahle ich zwei Pfennige, — ſoviel mag darau 
2 8 wenn ich zehn Seidel brauche, fo 
zahle ich zehn Pfennige, daſſelbe iſt der Fall mit dem Kaffee und 
vor Allem mit dem Tabak. Ich kann die Zeit kaum erwarten, daß 
der Tabak höhere Summen ſteuert, ſo ſehr ich jedem Raucher 
das Vergnügen gönne; denn der Branntwein hat heut zu Tage 
einen großen Abſatz, und ähnlich ſteht es auch mit dem Bier, 
dem Branntwein, dem Zucker, dem Petroleum, und alle dieſe 
großen Verzehrungs » Gegenftände, gewiſſermaßen die Luxusgegen⸗ 
ſtände der großen Maſſe. Die Luxusgegenſtände der Reichen würde 
ich kehr hoch zu befteuern geneigt fern, fie bringen aber dem Staats⸗ 
ſäckel nicht viel ein. Trüffeln und Equipagen, was können die ein⸗ 
bringen? Da kommen wir in eine Menge kleiner Gegenſtände pa⸗ 
riſer Torlettengegenftände u. dergl. Ich würde fie mit dem Zolle 
unter Umſtänden ſehr hoch faſſen. Indeſſen würde ich darüber keine 
Rathſchläge geben, ſondern nur im Allgemeinen das Syſtem ent⸗ 
wickeln, nach dem ich ſtreben würde, wenn ſich dieſes Streben ſo leicht 
realiſtren ließe wie die Gedanken, die eben leicht im Kopf bei einander 
wohnen, aber im Raume da flogen ſich fünfundzwanzig Regierungen 
und die verſchiedenen Intereſſenten und die Parlamente, ja ſelbſt 
ſchon die Miriſterien in ſich und die eigenen Mitarbeiter, wie wir 
bier bei einander ſitzen, ſehr einig unter uns, ſelbſt wir würden, voll⸗ 
ſtändig ausgeſchüttet, eine Menge einander befümpfender Gedanken 
zum Vorſchein bringen (Heiterket), die man um des Friedens willen 
ſich verſchweigt und da iſt die Herſtellung einer Einigung über große, 
durchgreifende Reformen eine Herkulesarbeit, für die eine ganze Com⸗ 
pagnie von Herkuleſſen — wenn der Plural erlaubt iſt — nicht aus⸗ 
reichend wäre, und jo aufreibend, wie heut zu Tage eine minifierielle 
Exiſtenz iſt, — ich ſpreche gar nicht von der meinigen, — das ſehen 
die Herren vor fi, die im Landtag ze, im Reichstage, im Bundes rath 
fortwährend beſchäftigt ſind. Wo ſoll denn die Zeit herkommen, in der 
irgend Jemand, geſchweige die große Menge, die daran mitzuarbeiten 
hat, in voller Muße und mit derjenigen Beſonnenheit, die ein dis⸗ 
kuſſionsſtichhaltiges Werk verlangt, dergleichen augzuarbeiten im 
Stande wäre. Die Arbeit kann auch dadurch nicht geförbert werden, 
wenn, wie der Abgeordnete Richter empfahl, anſtatt der jetzigen, 
reichskanzſeriſchen Verfaſſung, dem Reiche ein kollegigliſches Miniſte⸗ 
rium gegeben würde. Ein Jeder, der eine Zeit lang Miniſter geweſen 
ift, weiß, wie viel langwieriger, ſchwieriger, aufreibender und angrei⸗ 
fender für jeden einzelnen Betheiligten im Kollegialminiſterium arbei- 
tet. Außerdem fällt ja die Verantwortlichkeit vollftändig weg, ſobald 
ein Kollegium entſcheidet. Es tft eine Fiktion, daß dem kollegialiſch 
abſtimmenden Miniſterium die Verantwortlichkeit zufällt. Man denke 
ſich den preußiſchen Miniſterpräſidenten angewieſen auf die Unter: 
ſtützung von den beiden Ihnen aus dem Budget bekannten Rüthen, 
dem Herrn Unterſtaatsſekretär und den zwei Hilfsrätten. Wenn die 
alſo ein Finanzprojekt ausarbeiten ſollten, zu der das Finanzminiſte⸗ 
rium an ſich nicht geneigt wäre, So befinden fie ſich in vollſtändiger 
S und müſſen akzeptiren, was geboten wird. Alſo it die 
erantwortllchkeit eines Miniſterpräſidenſen für das, was in der Res 
gierung geſchieht, eine ſehr beſchränkte. Er hat nichts zu befehlen und 
nichts zu ſazen. Er hat kein Reſſort. Alle anderen find wenig ⸗ 
ſtens in ihrem Reſſort unabhängig, der Miniſterpräſident kann 
nicht einen Nachtwächter ſelbſiſtänvig ernennen, er hat immer 
nur zu bitten, zu beſchwören, zu vermitteln, wenn Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten vorhanden ſind, aber zu ſagen hat er eben gar 
nichts. Zu einer jo undanlbaren Rolle, wie die eines Mi⸗ 
niſterpräſidenten in einem kollegialiſch wirkenden Miniſterium tft, 
würde ich mich, wenn ich nicht gewohnt wäre, aus alter Anhänglich⸗ 
keit mich den Wünſchen meines Könias und Herrn zu ſüzen unter 
keinen Umſtänden weiter hergeben So undankbar, fo machtlos, fo 
ohnmächtig und dabei doch ſo ſchwer verantwortlich iſt dieſe Rolle. 
Verantwortlich kann man eben nur fein für das, was man ſelbſt frei⸗ 
lich thut, ein Kollegium iſt für nichts verantwortlich, auch die Majo⸗ 
rität nicht, fie iſt ſpäter nicht aufzufinden. Man ſagt, der einzelne 
Reſſortminiſter ſei verantwortlich. Wo iſt aber ein Reſſort fo ge⸗ 
fondert, daß es nicht der Mitwirkung von zweien und dreien An- 


dern zur Durchführung ſeiner Maßregeln und Pläne brauchte, die 
es aber vielleicht nicht gefunden hat. Die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit wird eine fiktive, wenn ſie einem Kollegium gegenüber 
geltend gemacht werden fol, ganz abgeſehen davon, daß wir 
abſtimmende Kollegien nachgerade im Reiche genug haben, den 
Bundesrath und Reichstag nicht blos, ſondern fämmtliche parla⸗ 
mentariſche Einrichtun en. Es iſt gewiß ſehr bequem, im Kol⸗ 
legium beſchließen zu laſſen und zu ſagen: „Das Mmmiſt rium 
hat beſchloſſen, anſtatt zu ſagen: ich, der Miniſter, trete ein; fragt 
man ein Kollegium: wie iſt das eigentlich gekommen ? fo wird jeder 
achſelzuckend es anders erzählen, wenn das Beſchloſſene mißglüdt iſt, 
Niemand wird verantwortlich fein. Daß bei der Kollegialderfaſſung 
ſchneller und durchſichtiger gearbeitet wird, das wird Niemand ein⸗ 
räumen, der beide Sachen mit durchgemacht hat — ſchon die Repliken 
und Dupliken und Quadrupliken und Quintupliken unter verſchiede⸗ 
nen Miniſtern, wo keiner entſcheiden kann, als daß man ſchließlich zu 
dem Auskunfts mittel eines Konſeiis unter Vorſitz Sr. Majeſtät, wou 
doch ſehr ſelten und ſehr ſchwer geſchritten wird, ergreift würden wir 
im Stande ſein, Ihnen das Reichsbudget zur rechten Zeit vorzulegen, 
auch in dieſem Jahre nicht, wenn wir nicht das Entſcheidungsrecht 
eines allein verantwortlichen Kanzlers hätten. Nur Einer kann ver 
antwortlich fein, die Anderen können nur dafür verantwortlich fein, 
ſoweit fie durch die kanzleriſche Verantwortlichkeit nicht gedeckt 
find, und ich verſtehe die Verantwortichkeit der Miniſter nicht 

in der Weiſe, daß ich in jeder einzelnen Branche die Einzel⸗ 
heiten damit glaubte decken zu lönnen; ich glaude nur dafür 
verantwortlich zu ſein, daß an der richtigen Stelle die rich⸗ 
tigen Perſonen, achtbar und kundig ihres Geſchäftes find und 
daß äußerlich erkennbare primipielle Fehler, namentlich ſolche, auf 
die der Reichstag aufmerkſam gemacht hat, nicht dauernd einreißen. 
Für Einzelheiten kann ich nicht verantwortlich ſein, ſondern da muß 
ferer Reichsminiſter — denn wir haben deren und werden deren, wie 
ich glaube und wünſche, mehr bekommen — das auswärtige Amt, die 
Marine, die Eiſenbahnbehörde, wir haben neuerdings die Bott und 
Telegraphie — kurz und gut, es kann ſich ja ausbilden, und ich wünſche 

z. B. dringend, daß die Verwaltung von Elſaß Lothringen ſelbſtänd 
geſtellt wird; ich kann in die Details der Lando verwaltung auch vie 
weniger hineinſehen, in die Details eines Reichsminiſtexiums, — wenn 
die perſonalen und anderen Fragen ſich überwinden laſſen, ſo din ich 
der Erſte, der den Tag mit Freuden begrüßt, wo meine Verantwor⸗ 
tung auf das Maß des wirklich dem Lande veram wortlichen Premter⸗ 
Miniſters reduzirt wird, und -ich neben mir einen in erſter Linie dem 
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mit ver, welche die mobilen Kapitalien in allen Geldgeſchäften, dem 
Ankauf von bewezlichen Sachen, Quittungen und dergl. zablen. 
Wenn ich für den Verkauf eines jeden immobile ein volles 
Perzent geben muß, wenn ich bei der Verpachtung eines 
Gutes die ganze Pachtſumme vorweg, wenn ich anf 30 Jahre 
verpachte, die im Jahre 1905 fällige Rate ſchon jetzt im Jahre 
18751 verſtempeln muß, als wenn ſie baar auf den Tiſch gezahlt 
wurde, fo find das den Grundbeſitz treffende Ungerechtigkeiten, die bei 
der Reform remidirt werden. In bieſer Richtung wird alſo das tems 
nächſt folgende Stempelgeſetz Ihnen eine Abzahlung, ein Entgegenkom⸗ 
men liefern, und ich möchte Sie bitten, aus dieſen Erörterungen alle 
Fragen der Macht und in Folge deſſen der Verſummung zu entfernen 
und allein mit fachlicher Prüfung der Sache näher zu treten. Sie 
haben aus der Rede des Herrn Finanzminiſters zum Theil entnommen, 
es läge ihm wenig daran, daß die Vorlagen durchgebracht würden. Es 
ift dies, wie er Ihnen auch verſichern wird, ein Irrthum. Er hat dar 
mit ſagen wollen: wenn Sie dieſen unſern wohlgemeinten Verſuch des 
erſten Schrittes zu einer Steuerreform ablehnen, ſo ſind Sie allerdings 
in Ihrem Rechte, wir können nichts dagegen machen, als daß wir damit 
wiederkommen, bis Sie oder wir die Wen erde ändern oder andere 
Perſonen ans Ruder treten. Von Empfindlichkeiten, Kahinetsfragen 
und dergleichen kann hierbei nicht die Rede fin. Es iſt Ihre Sache, 
die Steuern fo aufbringen zu helfen, wie es dem Lande am nützlich ſien 
iſt und wenn Ste nicht unſerer Meinung find. fo müſſen wir uns mit 
der Hoffnung tröften, daß Sie es künftig fein werden. Alſo in dieſem 
Sinne möchte ich Sie bitten, zunächſt das Geſetz für die Bierbeſteue⸗ 
rung anzuſehen, das noch den großen Vortheil bat, daß es die Be⸗ 
ſteuerung für Nord- und Süddeutſchland einander annäßhert und 
daß es der rechte Schritt, und zwar in der Verfaſſung 
vorgeſehene Schritt if auf der Bahn einer künftigen Gleich⸗ 
fiellung, die zwar noch immer nicht zu erreichen fein wird, 
fd lange der norddeutſche Verzehr im Biere dem ſüddeutſchen 
nicht gleichkommt. — Die Süddeutſchen haben eine ſehr viel höhere 
Einnahme, weil in Süddeulſchland viel mehr Bier getrungen wird 
pro Kopf; es iſt aber auch ſehr viel beffer. (Heiterkeit.) Ich glaube, 
daß die Erhöhung der Steuer vielleicht zu beſſerem Biere führen wird, 
daß die elende Flülſiskeit, die in Norddeutſchland zum Theil unter dem 
Namen Bier gegeben wird, die Steuer gar nicht werth ſein wird, 
gerade jo wie früher bei der Schlachtſteuerverpflichtung in den Stästen 
kein ſchlechtes Fleiſch auf den Markt kam, weil es die Steuer nicht 
lohnte. Ich gebe mich alſo der Hoffnung hin, daß die Steuer das 
Bier nicht verſchlechtern wird, ſondern im Gegentbeil die Steuerzabler 
den Ernſt des Geſchäfts einleben und ein 1 Bier als bisher 
brauen werden. In dieſer Heffaung bitte ich Sie, das Geſetz anzu⸗ 
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* Die Wahl des konſervativen Ab zeordnelen von Seyde wit 
für den Reiche wahlkreis Rothenburg⸗Hoyersverda, iſt, von der fiebenten 
Abtheilung des Reichstages für giltig erklärt worden. Die Abthei⸗ 
lung beſchloß zugleich. an den Reichskanzler das Erſuchen zu ſtellen, 
dem betr. Landrath für Geſtattung des Herumtragens von Wahl⸗ 
zetteln durch Gendarmen, wie auch den Gendarmen ſelbſt eine Rüge 
zu eriheilen. Im Plenum des Reichstages wird indeß wahrſcheinlich 
der Antrag auf Ungiltigkeit der gedachten Wahl geſtellt werden. Die 
amtliche Beeinfluſſung der Gendarmen iſt in fo fern feſtgeſtellt worden, 
als fie bei der Vernehmung geſtanden haben, daß fie die Wahlzette 
packelweiſe geordnet im Lokale des Lanvrathsamtes auf einem Tiſche 
vorfanden, mitnahmen und unter die Wähler verthei ten. 
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Poſen, 23. November. 


r. Dem hieſigen Kommerzienrath Samuel Ja ffe iſt 
der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen worden. 
r. Die Finanzlage der Stadt war Ende d. J. 1874 nach dem 
Rädtiſchen Verwaltungsberichte folgende: die Kämmereikaſſe batte eine 
innahme von 223,449 Thlr. und eine Ausgabe von 229.221 Thlr., 
indem Mehreinnahmen und Minderausgaben von 20,589 Thlr. ge en 
den Etat Mindereinnahmen und Mehrausgaben von 26,862 Thlr. 
cgemüberftehen, fo daß mithin 5772 Thlr. über den Etat verausgabt 
ud. Während die Jabresrechnung pro 1873 noch einen Beſtand von 
4,382 Thlr. baar und 5202 Thlr. Vorſchuß ergab, weist die Jahres⸗ 
vechnung pro 1874: 10,403 Tölr. baar und 3409 Thlr. Vorſchuß nach, 
alle 3979 Tblr. baar und 1793 Thlr. Vorſchuß weniger. Am Schluſſe 
5 3 1873 waren 9181 Thlr. als wirklicher Baarbeſtand vorhanden, 
am Schluſſe d. J. 1874 nur 6994 Thlr. Die Mehreinnahmen beruhen 
auplſcchlich darauf, daß über 7000 Thlr. an Kommunalſtenern mehr 
Zulgetommen find. Die Mindereinnahmen laſſen ſich hauptſächlie auf 
einen Ausfall bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und Ausfall an Zin⸗ 
fen von Werthpapieren zurückführen. Die Minderausgabe beſteht aus 
Fehaltserſparniſſen und einer Minderagsgabe von beinahe 9000 Thlr. 
ban den Armenetats. Die größte Ueberſchreitung iſt bei Titel XXI b. 
ad extraordinaria erfolgt: fie betrug 16,280 Thlr., indem pro 1874 
nur 731 Thlr. im Etat bewilligt worden waren, während im Jahre 
1873 15,663 Thlr. unter dieſem Titel verausgabt wurden. — Die 
Schulden der Stadt betrugen Ende 1871: an den Reichsinva⸗ 
Udenfonds 750,000 Thlr., nicht eingelöſte Obligattonen 31.740 Thlr., 
uſammen 781,740 Thlr. Im Jahre 1873 betrug die Schuldenlaſt 
360.585 Thlr., fo daß ih fomit die Schulden der Stadt um 521,155 
Tylr. vermehrt baben. 1 — 
— Zwei neue polniſche Zeitſchriften ſollen von Neujahr a 
in — Stadt bas Licht der Welt erolfcken. Die eine für die mitt⸗ 
leren Stände beſtimmt, wird unter dem Titel Oswiata, tygodnik ka- 
tolicki-narodowy (die Bildung, katholiſch nationales Wochenblatt) im 
Verlage des Beſitzers der Firma Daszkiewicz, die andere unter dem 
Titel „Gwiazda“, tygodnik ilustrowany ludowy (der Stern, Illu⸗ 
ſtrirtes Wochenblatt für pas Boll) im Verlage und unter der Redak⸗ 
tion des Domvikars Tloczynski erſcheinen. Herr Tlocynek! war be 
kanntlich bis vor Karzem Redakteur des im Verlage von Daszkiewicz 
erſcheinenden Wochenblatts „Niedziela. 
„ — Liſſa, 21. November. [Stadtverordnetenwah⸗ 
len] Bei den am 19. d. abgehaltenen Erſatzwahlen für die Stadt⸗ 
verordnctenverſammlung find die Stabtveroreneten Gerndt, v. Putya⸗ 
tyell, Rauhut und Wimmer wieder gewählt und die Herren 9 Adam, 
Seiffert und Gymnaſtallehrer Braun neu gewählt worden, (Bei den 
MWablen ereignete ſich übrigens, wie man dem „N. A.“ ſchreibt, ein 
intereſſanter Zwifchenfall. In der 2. Abtheilung, in welcher zwei 
Stadtoerordnete zu wählen waren hatten drei Kandidaten, und zwar 
die Herren M. J. Adam 70, E. Rauhut 61, und Dr. Swarzenski 48 
Stimmen erhalten. Jeder derſelben hatte die abfolute Majorität, 
welche 46 Stimmen betrug. Der Vorſitzende des Wahlvorſtandes er⸗ 
klärte, daß zwiſchen den beiden Letzteren eine engere Wahl innerhalb 
8 Tagen ſtat finden werde. Herr Rauhut behauptete, daß ein befiniti- 
ves e vorhanden ſei, weil ſowobl Hr. Adam wie er ſelbſt 
die abfolute Maforität erlangt haben. Befragt, ſprach Oberlehrer 
Teplitz ſich dahm aus, daß in ſolchen Fällen bei früberen Wahlen die⸗ 
denigen als gewählt proklamert wurden, welche die meiſten Stimmen 
atten. Der Vorſitzende beharrte jedoch auf feinem Ausſpruch. Um 
Herrn Raubut in jedem Falle als Stastverordneten zu bebalten, be⸗ 
chloß nun die 1. Abtheilung denſelben neben Apotheker Wimmer in 
erſter Linte ſofort au wählen und dann das Ergebniß einer event. enger 
ken Wahl abzuwarten. Es kam jedoch nicht erſt zur Wahl des Herrn 
Naußut durch die 1. Abtheilung, denn bei er Verleſung der Paragra⸗ 
Shen, die jeder Wahl vorangeht, erklärte der Vorſitzende, daß er ſich 
der Bäckereiheſitzer Herr Rauhat mit den zwei⸗ 
ten Stimmen und abſoluter Majorität unzweifelhaft gewählt ſei 
2 proklamirte deſſen Wiederwahl auf weitere 6 Jahre. Die erſte 


Abtheilung kehrte nach die er Erklärung ſich ihren früheren Kandidaten 
wieder zu und wählte mit großer Majorität die Herren Apoth. Wim ⸗ 


* 


N 


mer, Hotelbefiger Seiffert und GymnafisUehrer Braun. Die Wahl 


der drei Ablheilungen dauerte von 9 Uhr Morgens bis 12% Uhr 
Mittags. Die Betheiligung war eine unzewöhnlich lebhafte. Die 
Partei Moll und deren Anhänger haben den vollkommendſten Wahl⸗ 
ſieg errungen, trotz bedeutender Gegen Agitationen.) 

Pinne, 21. November. [Wahl eines Kreistage de⸗ 
putirten] An Stelle des hisherigen Deputirten zum dieſſeitigen 
Kreistage für Pinne, des hieſigen Ackerbürgers und Gaſthofsbeſitzers 
Herrn Heyduckt, wählte dieſer Tage die Stadtverordneten Verſamm ⸗ 
dung den biefigen Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſarius Herrn 
Szablikowski zum Kreis deputirten und zu deſſen Stellvertreter den 
Ackerbürger Herrn Stanislaus Boguslawski. 

... p * c TE TEEN TEN 


8 Staats- und Volkswirthſchaft. 


Kreditirung der Gefälle. Der $ 48 des Begleitſchein Re. 
gulativs beſtimmt, dz wegen Ueberſchreitung der zur Vorlegung eines 
egleitſcheins II. und Einzahlung des Überwieſenen Eingangszolles bei 
dem Empfangsamte beftimmten Frift, ein Strafverfahren nicht eintreten 
folle. — Dieſe Anordnung bat zu mehrfachen unſtatthaften Verſchlep⸗ 


* pungen ſeitens der Begleitſcheingut⸗Empfänger Veranlaſſung gegeben 


und war deshalb beim Bundesrath von verſchiedenen Kommiffarien 
der Antrag geſtellt worden jene Vergünſtigung aufzuheben. — Der 
Bunbesrath hat vorläufig und bis auf weitere Erfahrungen von einer 
Aenderung jener Anordnung jedoch abgeſehen und nur beſtimmt, daß 
im Falle der Ueberſchreitung der nach oben bezeichneten Reaulative in 
einem Begleitſchein II. vorgeſchriebenen Geſtellungsfriſt eine Kre⸗ 
ditirung des überwieſenen Zollbetrages nicht ferner eintreten darf. 

* Hamburg, 22. November. In der heutigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Kommerz bank wurde der von 
Arnold und Genoſſen gefielte Antrag, betr. die Redunrung des 
Aktienkapitals durch Rückkauf auf die Summe von 16.500,000 Mark 
mit 1542 gegen 21 Stimmen angenommen. 

an Leipzig, 22. November. Die Leipziger und die Säch⸗ 
ſiſche Bank haben den Wechſeldiskont auf 5 und den Lombard⸗ 
zinsfuß auf 6 pCt. herabgeſetzt. 

n Freiburger 15 Franks⸗Looſe. Verlooſung vom 15. Novem⸗ 
ber 1875. Haupigewinne: Ser. Ne. 14 a 45,000 Fr. Ser. 4618 
Nr. 45 a 4000 Fr. Serie 1028 Nr. 22 a 1000 Fr. 

Ser. 317 Nr. 45, Ser. 1580 Nr. 44, Ser. 3924 Nr. 16, Nr. 4689 
Nr. 27, Ser, 6149 Nr. 5, Ser. 6211 Nr. 41 a 250 Fr. 

Ger. 393 Nr. 29. Ser. 1455 Nr. 26. Ser. 1542 Nr. 3, Ser. 2818 
Nr. 731, Ger, 2367 Nr. 23, Ser. 3322 Nr. 45, Ser 325 Nr 2, 
a Be Se. 4078 Re. 4, Ser. 4680 Nr. 28, Ser. 
19, Ser. 5882 „ er. * Nr. 38, f 
2952 Nr 17 a 125 Fr 997 Ne. 16, Ser. 7193 Nr er 

* Konſtantinopel, 22. November. Von der Banque imperiale 
Sttomane wird bekannt gemacht, daß die dem Stacteſchate gemachten 
und jünaft rückzahlbar geweſenen zeitweiligen Anlehen erneuert 
worden feien und erſt nach Ablauf des Monat Januar k. 9. in 
Monatsraten zurückgezahlt werden ſollen; als Grund wird an⸗ 
gegeben, daß die Bezahlung der Zinſen auf die öffentliche Schuld ge⸗ 
ſichert werden ſolle. g 


vermiſchtes. 


* Ein nobler Spitzbube. Der berlihtigte Böttcherkarl befindet 
ſich augenblicklich im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Berlin. Als ſich ihm 
neulich ein junger Arzt, der ihn unterſuchen wollte, ſcheinbar ſchüch⸗ 
tern und furchtſam näherte, redete ihn Böttcherkarl mit den Worten 


an: „Mein Herr! Sie brauchen ſich vor mir durchaus nicht zu ſürch⸗ 
ten, gebildete Leute behandle ich ſtets anſtändig.“ 

* Der Hilfsprediger Koch aus Parchim, welcher ſeit dem 
9. Oktober d. J. vermißt wird, hat ſich bis heut nicht wiedergefunden, 
und es iſt bisher keine Spur über feinen Verbleib entdeckt worden. 
Derſelbe hat an dem genannten Tage Parchim verlaſſen und ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nach Berlin begeben. Man fürchtet, daß ihn ein Unglück 
betroffen hat. Der Vermißte iſt 28 Jahre alt, von mittelkleiner Sta. 
tur, hellblonden Haaren und hellblondem dünnen Backenbart und war 
bei feinem Verſchwinden mit ſchwarzem Rock, Hofe und Weſte dunkel ⸗ 

rauem Sommerüberzieher und niedrigem ſchwarzen Filzhut bekleidet. 
r führte Effekten in einem gelbledernen Handkoffer, ſowie eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr ohne Kette ber ſich. 

Raimund's „Verſchwender“ ſteht gegenwärtig wieder auf 
dem Repertoir des kgl. Theaters in Berlin. Die Aufführung erfolgt 
im Opernhauſe. Gelegentlich deſſen wird ein darauf bezügliches Zen 
ſurſtückchen „aus guter alter Zeit“ wieder erzählt. Mitte der 30 ger 
Jahre wurde von dem damaligen breslauer Zenſor, Poligei⸗Präſtden⸗ 
en Heintke, die Aufführung dieſes Stückes davon abhängig gemacht, 
daß der Name des Titelhelden „Flottwell“ in „Flotting“ umgeändert 
werde. Heintke kam auf dieſen Punkt, weil der damalige Ober ⸗Präſt ; 
dent der Provinz Poſen „Flottwell“ bieß! 

* Das ruſſiſche Hengſtgeſpann des Dr. Strousberg iſt nicht, 
wie es unfangs hieß, in den Befig des Bankiers Landau übergegangen, 
ſondern demſelben iſt die Ehre zu Theil geworden, den Marſtall des 
Kaiſers zu komplettiren. Derſelbe befigt nun drei ruſſiſche Geſpanne. 
Die Strousbergſchen Hengſte ſind jevoch keineswegs Muſter von Vollkom⸗ 
menheit trotz der Höhe, auf welche die Liebhaber den Preis bei der 
Auktion trieben. 

* Originelles Mittel gegen den Trunk. Der Beſitzer eines 
Kramladen in den Vereinigten Staaten, deſſen Frau ſich dem Trunke 
ergeben hatte, verfiel auf das originelle Mittel, einen Papagei abrich⸗ 
ten zu laſſen und in ſeinem Laden aufzuhängen. Jedesmal, wenn die 
Frau wieder heimlich Einen genehmigen wollte, ertönte mit ſchnarren⸗ 
der Stimme der Warnungsruf: „Louiſe, trink Waſſer!“ Die Frau, 
fas el GA — a — 55 5 1 ihrer 8 Oil des argen 

cht ein, und es gelang ihr mit Hilfe des warnen ⸗ 
den Zurufes, der gefährlichen Leivenſchaft ee 
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Telegraphiſche Rachrichten. 


Magdeburg, 22. November. Bei der heute hier ſtatt 
Nachwahl eines Landtagsabgeordneten für den 4. ana e 
(Stadt Magdeburg mit Neuſtadt und Sudenburg) wurde der bisherige 
S Fe er Staatsarchivs und des geheimen 

aatsarchivs, Prof. Heinrich v. Sybel (Berlin), mit : i 
einſtimmig wiedergewählt. m. in 

Karlsruhe, 22. November. Der Landtag iſt heut 
herzog mit einer Thronrede eröffnet A 5 1 
nächſt die Befriedigung des Großherzozs darüber ausgedrückt, daß 
unter den zum Landtage verſammelten Volksvertretern zum erſten 
Male auch der volljährig gewordene Erbgroßherzog erſchienen ſei, es 
wird ſodann hervorgehoben, daß der Ausbau der Reichsinſtitutionen 
ſtetigen Fortgang nehme und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
auf dem religibſen Gebiete hervorgetretenen Beunruhigungen ſich wie⸗ 
der in Vertrauen verwandeln würden. Als Berathungsgegenſtände für 
den Landtag werden aufgeführt Geſetzentwürfe über Aufbeſſerung 
des Einkommens der Geiſtlichen beider criſtlichen Konfeſſionen, 
über die Vereinigung der konfeſſionell getrennten Volksſchulen, über 
die Benutzung der Gewäſſer und Vorlagen über die Steuerreform, 
die Oberrechnungskammer, die Verſorgung der Beamtenwittwen und 
über die Sicherung der dienſtlichen Stellung der niederen Beamten. 
In der Thronrede wird auch die wirthſchaftliche Lage und deren Ein⸗ 
fluß auf das Staatsdudget berührt und die Hoffaung auf baldige 
Beſſerung der Verhältniſſe ausgeſprochen 

Straßburg i. E., 22 November. Durch plötzlich eingetretenes 
Hochwaſſer der Kinzig, das die in decſelben lagernden Floße loßriß 
und in den Rhein trieb, ſind ſämmtliche Schiffsbrücken und Fähren 
über den Rhein zwiſchen Straßburg und Maxau inkl. zerſtört und 
deren Pontons rheinabwärts getrieben worden. Die hierdurch einge⸗ 
tretene Berkehrsſtörung wie der verurſachte Schaden find ſehr groß. 

Reichenberg, 21. November. Der hier verſammelte ferſte öſter⸗ 
reichiſche Gewerbetag hat heute einſtimmig eine Reſolution angenom- 
men, welche dahin geht, daß die beſtehenden Handelsverträge zu kün⸗ 
digen und Minimaltarife aufzuftellen ſeien. 

Bafel, 22. November. Der Schnellzug von Oſtende nach Baſel 
iſt heute Morgen in Folge des Bruches einer Bremsſtange bei Ober⸗ 
ſtinzel (Kanton Finſtingen) entgleiſt. Perſonen find bei dem Unfalle 
nicht verunglückt. 

Nom, 22. Novör. Wie die „Agenzia Stefani“ erfährt, werden 
die behufs Rücktaufes der oberitalieniſchen Eiſenbahnen zu leiſtenden 
Annuitäten im Budget eingeſtelt werden, jedoch nehme man an, daß 
dieſe Maßregel keine Belaſtung der Finanzen herbeiführen werde. — 
Die Ausgaben des Militärbudgets für das Jahr 1876 ſind auf 209 
Millionen Lire veranſchlagt, von denen 19 Millionen auf das Budget 
des Vorjahres angewieſen und 190 Millionen in den gezenwärtigen 
Etat eingeſtellt ſind. Das Ordinarium des Militäretats iſt um 6 
Millionen, das Extraordinarium um 7 Millionen höher veranſchlagt 
worden. Die Mehrausgaben ſind durch Anſchaffungen von Kriegs⸗ 
material und durch fortifikatoriſche Bauten veranlaßt. N 

London, 22. November. Die „Times“ bringt ein Telegramm 
aus Wien, worin alle in engliſchen Blättern verbreitet geweſenen Ge⸗ 
rüchte über eine Intervention Oeſterreichs in der Herzegowina als 
gänzlich erfunden bezeichnet werden. 


Verſailles, 23. November. Die Nationalverſammlung nahm in 
dritter Berathung den erſten Artikel des Wahlgeſetzes an. In der 
heutigen Sitzung der Preßgeſetzkommiſſion vertheidigten Buffet und Du⸗ 
faure ihren Geſetzentwurf. Buffet führte aus, der Belagerungszuſtand 
müſſe in den großen Zentren Frankreichs aufrecht erhalten bleiben, 
um jede Unregelmäßigkeit bei den bevorſtehenden Wahlen zu verhindern. 
Es berrſchen viele Leidenſchoften, wogegen die Regierung bewaffnet 
fein müßte. Die Regierung würde den Belagerungszuſtand nur äußer⸗ 
ſten Falles gebrauchen. Die Organiſation radikaler Komites bilde 
eine ernſthafte ſoziale Gefahr. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung. 


Angekommene Fremde 
23. November. 


GRAND HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbef. Frau von 
Krojewska und Tochter aus Skoroczewo, » Skarzynskt und Frau aus 
Cbelkowo, v. Breza aus Swiatfowo, v. Gaſiorowski und Sohn aus 
Zberkt, v. Kraſewski aus Zawory, Frau von Blociſzewska und Sohn 


“ 


aus Przeclaw, v. Mieleckt und Frau aus Splawie, v. Polw 
8 „ v. orowekt 
5 90 5 5 Dr. Broeckere aus Srem, Kreisrichter Rzepnickt 
s HOTEL DE ROME Die Ritterguts 

omowsko aus Sarbinowo, von Dobrzynski aus — * 
und v. Gorlich aus Berlin. Die Kaufleute Springer und Haupt aus 
Berlin, Peſchke aus Leipzig, Thimann aus Görlitz, Gillis aus Zelle 
5 Jod Ee — Breslau, Schöps aus ban und Morin 
drilde ir Breite — . Koſchel aus Breslau. Fa⸗ 
ETZ HOTEL ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm. KRUG. 

Die 5 4. Berlin, Jimor a. Dresden, Poſt⸗Sekretär 
Megenberg nebſt Familie a. Poſen, Prediger Ezerski a. Schneſdemühl. 
Die Holzhändler Schlein und Karpf a. Danzig, Adler und Karpf aus 
Warſchau. Fabrikant Philig a. Berlin. Ober Inspektor Hierſch aus 
Jarocin. Frau Sonſſe a. et Holzhändler Breſſel aus Ludowo. 

n. 


Se e d aut au 
2 1. Die 3 8 
Bremen, H. Anders aus Lübeck, Fifcher 8 8 — 
Golski aus Polen. Landwirth Goldſchmidt aus Oppeln. Baumeiſter 
v. Wojciechowski aus Glogau. Inſp. Winter in Regensburg. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Jaenicke, Miſch und Fa- 
br itant Brockmüller aus Berlin, Krauſe aus Rogaſen, Bomorsti aus 
Stuttgart. Techniker Röder aus Frankfurt. rger Briechi aus 
ENBERG’S HOTEL. Die Rau 


No * 
Fan Bud 8 Meg ann, Bormas, &ottländer ung 
erlin, Türk aus Königsberg, Lewin aus Anaber 

Schwiebus, Beermann aus Pusewitz. a, Herrmann aus 


Voſener Bürgerverein. 

Die auf heute Abend anberaumte Generalverſammlung findet 
unvorbergeſehener Hinderniſſe wegen erſt über 8 Tage; alfo Dienſtag, 
den 30. November e. ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Berliner Viehmarkt. 

8. Berlin, 22. November. [Wochenbericht.] Auf heuti⸗ 
gem Viehmarkt waren zum Verkauf an Schlachtvieb angetrieben: 
1939 Stück Horn vieh, 7207 St. Schweine, St. Schafe 
und 808 Stück Kälber. Die allgemeine Stimmung des Markoer⸗ 
kehrs war gedrückt und faſt matt und ließen die Preiſe wiederum viel⸗ 
fach nach. Für Rinder verlief das Geſchäft a und konnten Eigner 
für Prima nur 51 M., pr. IIa. 41 bis 41 M., für IIla. 33-38 M. 
pro 100 Pfd. Ffleiſchgewicht durchſetzen. Der Schweine waren bei 
— — Zutrifft begehrt und verkauften ſich unter Preiserhöhung 
chnell. Beſte fette Kernwaare erzielte 60 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Bachumer wurden. zu 57 Mark verkauft. Von Hammeln 
waren nur ſchwere fette Thiere gefucht, die pro 45 Pfd. Fleiſchgew. 
mit 22 Mk. bezahlt wurden. Geringere Qualitäten waren faft unver» 
käuflich, Kälber mußten ſich mit Mittelpreifen begnügen. 
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Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Danzig, 22. November. Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee 
und Regen bei ganz trüber Luft. Wind: N. 

Weizen loko iſt auch am heutigen Markte jo ſchwach un 
führt geweſen, daß nur ſehr wenig zu kaufen war, dagrgen zeigte ſich 
bei feſter Stimmung etwas mehr Frage, beſonvers für bellfarbige 
Waare und ſind 170 Tonnen zu vollen Sonnabendspreiſen verkauft. 
Außerdem ſind noch am Sonnabend 80 Tonnen grau glaſig 125 6 
Pfd. zu 195 M. verlauft worden. Heute iſt bezahlt Ric er 


130. 132 3 Pfd. 188 M., 135 Pfd. 190 M., grau glaſig 1 fd. 
M., helfarbig 126 Pfd. 199 M., 127 8 Bfo. 9 Pfd. 200, 204 M., 
hellbunt 131 Ki. 212, 214 M., alt 5 1 1 er Tonne. 


; hellfarbig M. p 
15 April⸗ Mai 212 M. Br., 2027 M. Od. Regulirungspreis 


Roggen loko unverändert, 125 6 Pfd. 160% M. per Tonne 
Umſatz 50 Tonnen. ermine April Mai 154 M. G. Regulirungs⸗ 
preis 150 M. — Bohnen loko zu 178 M. per Tonne verkauft. — 


Spiritus loko flau und heute zu 45 M. pr. 40,000 Liter pCt. gekauft. 
Breslau, 22. November, Nac mittags. (Getretdemarkt,.. Spiritus 


Köln, 22 November, Nachmittags 1 Uhr. (Setreivemartt Weis 
zen böh. hieſiger loco 20, 50, fremder loko 21, pr. November 
0, 65 pr. März 21, 70 Roggen beſſer, hieſiger loks 16, 00, 
pr. November 14. 55, pr. März 15, 70. Hafer feſt lecr 18, 00, 


pr. a = 90 — dm loko 37, 70, pr. Oktober —, 
—, pr. Mai 38, 20. — Wetter: Trübe. 5 

Hamburg, 22 November, Nachmittags. Getreidemarkt. Wehen 
{ots flau, auf Termine beh. Roggen loko ſtill, auf Termine ruh. 
Weizen pr. Nodbr. 197 Br., 186 Gb., pr. Dezemb. Januar pr. 1000 
Kilo 197 Br, 196 Gd. Roggen pr. November 154 Br., 152 Gd, pr. 
Dezember⸗Januar pr. 1000 Kiir 150 Br. 149 Od. — Hafer ruh. 


Gerſte rub, — Rüböl flau loco 74, pr November —, pr. 
f m. 7 @ ſtill, pr. Novembr. 36%, pr. Des.» 

Mai pr. 200 Pf. 737 Spirttu ni pr 2 ale il 
4 — 


white loco 11, 25, 8 11, 40, 
pr' Februar 11, 60. Steigend. 

Autwerpen, 22. November, Nachmittags. 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Schlußbericht) Weizen behaup., däniſcher 
28. Roggen ruhig. Hafer matt. Gerſte ſtetig. 

Betrsleum- Markt (Siiuäberiät:. 
loks 28% bez 8% Br. f pr. November 28% bez., pr. Desember 28 
bz. 28% Br., pr. Januar 28% Br. pr. Februar. 2855 Br. Steigend. 
aris, 22. November, Nachmittags. bro dutten Bern z (Schug 
bericht) Weizen beb., pr. November 26, 75, pr. Desember 26, 75, 
br. November » Februar —, —, pr. Januar April 27, 75. 
Mehl beh. & pr. November. 58, 75, Dezeußer 59, 00, _ br. 
November » Februar —, —, pr. Januar⸗April 60, 50. Rübs 
weich., pr. November 109, 00, vr. Dezember 108, 00, Pr. Januar April 
99, 50, pr. Mal Auguſt 93, 00. Spiritus fleig,, pr. November 
44, 75, pr. Mai⸗Auauſt —, —. \ 

Amsterdam, 22. Nobhr., Nachmittags. Getreivemarkt (Schluß 
bericht.) Weizen ſoko unverändert, auf Termine böber, pr. No⸗ 
vember —, dr. Mär 295. Agagen loko unverändert, auf Ter⸗ 
mine matt, per März 193, pr. Mai — —. Raps loko per Herbſt —, 
pr. Seibjahe 428 Fl. Rübdt loto 41%, pr. Dezember 41, pr. Mat 

etter: — - 

a er, 22. November Noheiſen. Mired numbers warrants 


61 S 
20 November, Nachmittags. 12r Water rmitage 
7%, 12r Water Taylor 801 zor Water Micholls 10, 997 Water 
er Clayton 11%, 40er Mulle Mayoll 11 40 
Zar Warpcope Qualität Rowland 12%, 407 
Double Wefton Nat 60er Double Weſton 16, Printers e, ar 
81% Pfd. 117. Mäßziges Geſchäft, Preiſe feſt. 

London, 15 Nov., Vormitt. Die Getreidezufuhren Bomb. Nopbr. 
bis 12. Novbr. betrugen: Engliſcher Weizen 8815, 75,162, 
engliſche Gerſte 1954, fremde 12 265, engliſche Nen 13,554. 
fremde 93, engliſcher Hafer 2722, fremder 42,665 Ortes. 


Hajfiniried, — 381 3 


— — 


Berlin, 22 Novbr. Wind: 5085 mäßig. Barometer | 2 11 per 1000 Kilgr. — Rm. — Rübſen — Rm. — Leinhl loko per 100 
Ther no meter + . Witterung: Regen. 19 ohne 59 Rm. — Rüböl 2 100 138 „loko ohne Fa 
Weiten loko per 1905 Kiloar 1 925 Rm. nach Qual. 1 70,2 Rm. bz, mit Faß —, per 713 bi, Rob.» 
dagen Nong 19850 - 199 Rn. Mi; 8 Deibr. do, Dez Deibr. do, Dez. Jan. do, Jan-Pebr. —, e 725 bz. — 

Jan. 199 —199 50 121 April⸗Mai 1 — gen 1019 Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Kilo mit =; 
ge Rilge: 1 —172 Rm. nach Qugl. 12 in änd. 168171 ab | per dieſen Monat 24,6 Rm. bz, Nov.⸗Dez. do., 5 „Jan.⸗ 
ruff 154—156 ab Kahn, neuer 155—158 Dal bi, per die- Febr. 25,2 bz, April Mai 24 B. — Spirit us 1 Atera 100 

No ng do., Der. Jan. 1 55,50 —156 bz., pCt. 25 — digen 45.2—45,3 Rm. bz. per bielen BRonat —, ots 5 


5 a 4, Mai- Juni 15 1 5,0 5 Gerſte l 
2 725 erſte 
137180 9m 0 Eu 1 fer loko ver 


. — 168 bz. — Erbſe⸗ 
m 


nach Qual., Futterwaare 175.181 Rm. nach Qual. — Mas 
Breslau, 2 a 1 8 0 
Freiburger 76 00 ef. 142, 00 N. Oder⸗ 


uns St.⸗A. 96,25. 25 been 5 de 10, 1. . 500, 00. Lom⸗ 

185, 25. 5. ma 29, 50. Bres auer 
E bontebant 59 75 1 5 ebe dan 10000 Schleſ. Bankv. 85, 00. 
Kresitaktien 329, 00. Laurabütte 68,50 Oberſchlef Etfenbahnbed. --,—. 
Deſlerreich Bankn 177,40 Ruff. Banknoten 269, 00. Schlef ef. Ber eins 
Jank 88 00 Oßtdeutſche Bank — . e Prov. Wes derb. — —.— 
Ranft 83 50. Schleſiſche Bentraibahn — Brest. Oelf. —, 


Seiegrapfifge < Soxreſpondeng 7 Honds- ku, 

Novbr a eni 
belebt, fen ehr Kreditaktien ſchwächer, ee erheblich r 
Franzoſen ſehr feſt. 

Schlußkurſe.] Londoner 5 Pariſer Wechſel 80,80. Wie⸗ 
zer Wechsel 177, 30. ranzoſen“) 2 Böhm. Weſth. 165%. Lomdar⸗ 
dens) 92. Galiner 1724 ; Face ahn 142%, Nordwerl ahn 1204 
Arebitaktien“) 1634. Ytuſſ. Bodenkr. 86 Ruſſen 1872 100%. Silber⸗ 
rente 65 . 1860er Looſe 111% 1864er Looſe 
301,50. amerifaner de 1 76. Deutſch⸗öſterreich. 72. Berliner 
Sankverein 754 Frerlfurter Bankverein —. do. Wechslerbank 71% 
Bankaktien 812, 00. Meinir ger Bank 80% Hahn'ſche Effektenbank 
—. Darmſtädter Bank 110%. Heft. Ludwigsb. 93%. Oberheſſen 72 

Nach Schluß der Bu: Kreditaktien 164, Franzoſen 250%, 
Lom darden 92, Reichsbank —. 

ankfurt a. M., 22 Nordr, ubends [Effeften⸗Sozſetät!] 
Kreditaktien os, 1 253% 30 Lombarden 93%. Galizier 176%. 
Reichsbank 1 860er Looſe 112%, n Bank . Steigende 
Tendenz bei ſche lebhaltem Geſchäft. 


) per medio reſp. per ulttmo. 


Berlin, 22. November. [Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe.)] 
Die Beſſerung, welche der Schluß der Sonnabend⸗Börſe gezeigt, 
ſcheint anhalten zu wollen; (don der geſtrige Privatver kehr zeigke eine 
größere Feſtigkeit und böbere Courſe, wenn auch noch ohne lebhaf⸗ 
teres 1 zu entwickeln; heute nun war der Verkehr recht belebt 
und die Haltung durchweg ſehr feſt. Vorzüglich pröfitirte der Spe⸗ 
kulationsmarkt von der beſſerek Stimmung, fo öſterreichiſche Kredit ⸗ 
aktien. Franzoſen, Diskonte Kommandit Antheile und Königs- und 
Laurahütte, welche weſentlich höhere Preife erzielten. Inländiſche nnd 
deulſche Fonds waren zwar ruhiger, aber gut 751 IOEN, recht reges 
Leben entwickelten bei höheren Courſen die Prioritäten. 

Die fremden Fonds und Renten waren feſt, Türken und Ita⸗ 
5 Sure lebhaft und zu höheern Preiſen gehandelt, Nuflen waren 

en Im Allgemein läßt ſich eine erfreuliche Beſterung in der 
Sie ee terbätioteit konſtatiren; nicht allein befleißigte ſich die Speku⸗ 
ation größerer Regſamkeit, fondern auch auf — het un und 


ent Acliengörie] . 


"Berlin, den 22. November 1875. ei 95 12 ep es 45 6175 63 s 
2 


: rrente 4 64 90 bz 
Deutſche Fonds 250fl. Hr. Obi r 103,40 b G 


Sosſelidirte ni. 4104,20 et bz * 10 ale aan, 
EE 
Fare 5 95 9 de. Baden K. 5 8,00 
49. 40 Th. Ob.“ 257,00 G 5 5 — 455 So 5 84,50 ® 
K. u. Neum Schld 3. — — m5 —.— 
27 n 5 . e 1 65 50 b. C 
vr. . ire Obl 00 50 5; Rumi Anleit 1 
e 8 102,50 bz B 
eie 44 12 25 65 Aut Bode a, 910 25 
90 0 »Bder.- 
15 Eee 98560 5 do, Rieolat-Dbt. 4 4.40 et bz 
Ds 1110209 4 © l. &. 2 5 1905 55 
reußiſch⸗ 0 8 Bin ! 00 
. 9325 © 8 „ 7008 1102,25 6 8 
2 do. do 41 100, 00 bz 8 22 5. Steg . Anl 8 ER 2 
. do. = Ä 
ba. bg, 55. 1.8 
en 4 58,59 U 168 45 95 = u 
de. mei 93,10 65 cin. Anleche 1865/5 26 50 © 
aal me 23% © , . 180 | 
leſiſche 109 > um do. kleineſ6 30,00 B 
ester 93/00 91 8 de. Egoſe (vollg)) 3 | 55,50 bz B 
n Ingarlſche Laoſe — 164 10 63 @ 
— — 100 00 63 > Schaan. 5 8 30 3 G 
r z 9 0 eine 
St. wem Id | 38 65 do. do. II. Em 6 92. 10 5 
e 25,90 I do kleine 6 | 92,30 63 
oſeaſch⸗ 25,25 G 51 , 
Bat he 85.50 64 Banfıs a en au 
Met. 4 | 93,70 8 eilſcheine 
= 77 * 98.50 © S. f. Sprit rede 7g 59,50 45 0 
Fi lee 495,50 Sarm. Bankvereinig | 8260 etw bz & 
Goth. Pr. f dhr. 15 105,75 bg Serge Märk. Banlſo 7250 © 
5 1.5 102, 6 aner Ban? — 87% 8. 
„Gp. Crd.⸗Hyp. | do. Bankyerein 41 75,25 b @ 
‚unfünbb. Tu. II 5 102 30 b & en Kaffenversin 119]183,00 8 
aa. Hy p. Fr. B 315 110350 & — andelsgef. 171 89,75 bz G 
2 Ab. db. tdb 441100,09 bz 50. Bleibe 0 | 38,00 b% ® 
97. (210% rühmt 5 1105. © 50. Prod. ü. Hdfsbe 10 84.00 by * 
Eafp -e. 99,6 & Beil. Dieöntebk 4 | 58,75 h @ 
Ren. 9: zo OB! 4 —.— k. f. 2dw. Kwilecgi— 67,0 B 
Ag halt. Reutenbr — 98.50 Saane Ben 5 110 5 8 b 
Re 8 5 
S tee 00% 3 ee ene | 0410 4 @ 
Neis b. Pfd. 5 14000 © Al 10 bz 
Ja. Fe . 1856 175 25 63 Tentralb. f Bauten 5 | 18,75 © 
J ger Enajel3 1135,00 bi Eng EN 25 15 
— anziger 0 
en 27 5 151 63 8 One nhähter Kred. 4 1110, b S 
28. Ciſb.⸗P. -A. v. 67 4 1197 50 3 
Keuebad. Kö fl. Sooſe — 140,00 © do. Zettelbank 4 17 95 25 
Wablſche St Anl. — — — Deſſauer Kreditbk. 4 „et bz 
Balz. Pu- Ante 4 1121,10 b G Berl Hepoſttenban 5 — Er 
Brſchw. 20 Thl - . — 79,25 5 Dentſche Unionsht 477 54 @ 
Enten, a 9 00 ® Ole. . 1 188 33 5 = 
172,10 & erger Bank 6 
Bee Shu. 8910 1 Deb. H. Schuger 4 2 50 b @ 
Bw ad. A. 37/108, 40 63 Hothger rk 1 a 90 8 
Aus ländiſche Bonds, Kaige 3 4 81, 63 
Amer. Anl. 1881 1 108, bz Fupziger Krebitbk. 41132 3 8 
25. 50. — ge. 6 Errenburger Bank 105.70 bz & 
92. de. N | 93,60 5 8 I Mugdeb. Hrivatß. 4 100 00 bi D 
aaa Eu 0 ee 0 
7 b won 2 5 8 
gie. 8 89,95 9 Azdbsutfüie an. 1122,59 S 


Nr 00 m., Nr. . 970 

Rog nch 23.50 — 22.25 ae 0 u. 1 2180 1950 bim per 
100 Kilogr Brutto inkl. Sack — Roggenmehl Ne. O u. 1 per 100 Kilogr. 
Brutto inkl. Sack per dieſen Monat 20,95 Rm. bz., Novbr.⸗Dez. do., 


Wien, 32. i ns 10 Uhr 5 —— Krebitaktien 
192, 25, Franzoſen 285, 5 er —, —, Auſtr. 92, 50. 
Unionbank —, —, e 105 50 Le bha ft. 


Wien, 22. Novmber, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Kreditaktien 192, 76, 
Seamofen 286, 50, 810600 199, 00, Anglo-Auftr. x 5 Unionbank 
— Lombarden 106, 00, Napoleons 9, 10%. 5 
Wien, 22. November, Nachm. 12 Uhr 20 Min. a 193, 00, 
nen 287, 00, Galister 199, 25, Analg-Aufte 92 80, Unionbank 
78 Lombarden 106,00, Napoleons 9, 14%. Schwäwer. 

gt 22. Novbr., Nachmittags 12 Uhr 55 Min. 5 
194, 00 Framoſen 286 75, Galizier 199, 15, Anglo⸗Auſtr. 92. 80. 
Unionbant _,-, Lombarden 106 00, Napoleons 9, 13. Recht Sen. 
Wien, 22 November. Selene nach Deckungskäufen 
vernachläßigt und und billiger, Bahnen und Ben größ⸗ 
tentheils 95 Wa achat Avancen. Gold ſteigend. 
urſe. aptercente 69, 60. Stiberreme 73, 6). 1852 er 
Looſe 1 g 922,300. 1 ——. Frekitaktien 
104, 11 515 ofen 287, 00 Gal zter 199, 50. Nordweſtbahn 140, 00. 

DE — 50 London 113, 85 Paris 45, 10. Frankfurt 55, — 

Böhm. We bahn Rreditinofe 163, 50 1860er Looſe 110, 90 
Lomb. Efenbabn 106 50 91864 er Looſe 1135, 00. Unienbank 75, 25 
Anglo Auſtr. 93 90 Auftro⸗türkiſche —, —. 0 9 12. Du⸗ 
taten 5, 36 Silberkonp. 105, 00. Eliſaßetbbahn 163 50 Ungariſche 
30, fg. ane 76, 50. Preußiſche Banknoten 1, 69. Türkiſche Looſe 


Nachbörſe: Matt. 5 190, 00, 8 278, 50, Lom⸗ 
barden 100, 20, Galizier 195, 75, Anglo Auſtr. 87, 80, Unionbank 
69, 20, Napoleons 9, 11%. 


London, 22. November, Nachmittags 4 Uhr. 
Konſols 95 / Italien. 5proz. Rente 71%. Tombarben 9%s- 


namentlich dem der Vergwerke und Bankaktien, fanden größere Ab⸗ 
ſchlüſſe 5 Der Geloftand iſt im Weſentlich unverändert ger 
2 5 rivatwechſelverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 4 bis 
4% „für einſte Briefe. 

ud der Eiſenbahnaktlenmarkt zeigte eine erfreuliche Haltung. 
Rbeiniſch Weſtfäliſche Eiſenbahnen waren belebt und ſteigend, auch 
Berliner Bahnen waren theilweiſe beſſer, 1 namentlich die Berlin⸗ 
Potsdam Magdeburger; von fremden Bahnen waren Galizier, Ka⸗ 
ſchau- Oderberger, Kronprinz⸗Rudolfsbahn höher und in regem Ver⸗ 
kehr; Rumänen dagegen ermatteten. 

Unter den Banken find noch Darmſtädter als lebhaft u. ſtrigend 
zu erwähnen, Induſtriepapiere waren im Allgemeinen auch behauptet, 
wenngliich mit Aue nahme der Bergwerks⸗Aklien, die wir ſchon oben 
erwähnt, ſowie einzelner Brauereien, in denen zu beſſeren Preiſen 
Mehreres gehaudelt wurde, wenig belebt. — Ein reger Verkehr zu 
höberen SEE 9111 1 in beben e (Srieihagen), 


D 15 bz 
. 80,75 4 
erk. Krebltbant 5 . 1 
„ 1 * 
00 ER rov. K. 4491, 25 8 
do. Proy Wechl. Bk. 4 0,40 m) I. EW. Af 9900 G 
Pr. Bod.⸗K. A., B. 4 92 75 bz G 20. 1. Em. 99,00. © 
do. Bankanthelle 4 165 50 3 DRpveuß. üdbhzn |5 [102,09 B 
D. Ctr.-Bd. 40 pr. 5 111650 bz & Rechte Oder⸗Ufer . 5 02 50 @& 
Roftoder Bank 1 95.60 bz @ Abein Pr.⸗Oblig —.— 
4 Afche Bank 4 118 00 bz G do. v. Fe gar J] 88,00 B 
chleſ. u erh 86,00 bg . do. III. v. 1958 16 4 98 20 8 
Sura Bank 4 | 71,6) 0 5 W I. do. 1863, 64, é 4 98,50 B 
Delmariſche Ban 4 68 bz Nieln Nah. v. Sl. 40/75 Ez 
Yrß. Hyp. Verſicher 4 127, 75 8 dg. UI. K 145110075 b 
nn 8 «| Sale en 3 
onen, 7 1, 
8 47 90,00 63 & 100,0 G 
97 ' 
Do. III. Em 9750 1 G 725 IV. u. V. Ser 99 00 
Beil Märkiſch 8 25 & 275 Farl⸗udrel 85 10 bz 
do. II. Ger. (conv. 98,25 G Kaſchau⸗ Oderberg 66 40 bg 8 
III. Ser. 8 v. St. 35,0 8 Därau-Briebland 6100 © 
905 Lit. B 35,25 G Br 59,50 bz 
ds. IV. Ser 9550 © Of 55,50 % 
50 V. Ser 1 95, bz 8 A 6957 bier 
be. VI. Ser iii] 95, bz G 0. II. Zw 12.09 4 B 
dy. Win 89,00 & „de. III. Er- 65 80 bz 
55. Ser 1,50: Rähe.@rengbake: 60.20 & 
ds, Br ent 88.00 G Beſterr. Franz S. 213,00 bz S 
0. 95,50 Zelle. Nordroeßth 81,25 U 
do. Grebahr 5 102 25 8 züdöſtr. Stacks) 231,0 b 8 
Berlin: e 6 An, Lomb. Ben 
do. 98 25 & en 
ds. Lit t. B 98 25 © f 175,00 G 
Berlin Wörliz 101 25 G do, Di 108 I & 
ke 3300 @ arkow⸗Azow 96,1 ® 
u. Er, 4 | 33,00 8 ez ⸗Woroneſch 95,50 bz 
Berk. ⸗Peted- Mal voti ow. Worz se 98,10 bz W 
Lit A u. 8 3,00 B zursk⸗Gharbow 95,90 8 
Lit. O4 88, bz 8 Lurſk⸗ Ken, 96,90 bz 
Berl „nteti Il. 10 1,75 NLoßko-Riäſon 100,00 bz ® 
0. m. Ex 17583 Ykfan-Koglow 98,00 vj 
1 IV. S. v. St.g A102, 8 Schuig⸗Jwanon, 96,0 & 

1. Ser. de 91, bz 9 95,75 55 
Bet. Schw. Arb 92, 8 kleiveß5 96 25 & 
Kölu⸗Krefeld 1 —.— Brian Wiener 5 97,0 8 
Kin⸗Wind. I Eu. A1 0,50 G Hein 5 97,40 8 
do. II. Eu. 5 1104, bz 6 Eiſenbahn⸗Aktzen u. Stammc- 
75 do. 90,00 ® 5 Prioritäten. 

do. III. Es 88.00 & zechen Diaftrich 41960 b & 
Sin- Bend. V Ar 44 0,758 Kliona- Kieler 5 07,00 b3 8 
do. Em 487,25 & Araſterd. „Nottend. 4 103, % 
Sales au- Sub 91,10 bz & Berglfe ch⸗Märliſch⸗ 4 Aa DR 
Närkiſch⸗Voſene; 103,00 8 Fe 4 85 50 1 — 
Magdeb. Halb . 95,50 © erlin⸗Görlig 4 53 
do. do. 186 91,40 63 do. Slams, 5 69 b K 
do. do. 1875 91,00 Pz B. alt. auff. (gar.) 3 57, b G 
do. — — 70,50 bz Breft Fin 5 9 30 bz 
Miederſchl⸗ Mir. 95,75 bz B Breslau Warſch. S. 5 20,006: 
do. II. S 862 er 1. 4 9250 © Berlin-hamburz 4 169,0 @ 
do. e. I. u. Il. r. 95 255bz See ee 65,50 B 
do. con. III. S r. 325) & erlin · Stettin 5 118,25 bz 
Oberſchl. Lit A 9,50 .® Böhm. Weſtbahn 5 81,25 539 
do. do. B 3. 840 G Breſt⸗Graſewo 5 29 50 bz G 
do, do. © 8975 b 8 [Bresl. Schw. Arb. 4 75,08} 
do. do. D 3,50 8 Köln. 3 4 4 88,50 bz 
do, te. E 8585 & do. t. B. 5 | 90 75 ba 
do. do. F. 0 99,50 85 Frefeld Kr. Rb 5 075 * 
he. bo. G 96,25 8 nt. Gerl⸗ u . 5 85 00 etwb} G 
do. H 4 1100 50 bz B Gelesen & uh. 8 00 bz 
> zum 5 102 75 * do. Mien pr. 5 | 17,25 bz 


run wur Ssriag doe W. Lecker u. Some. (. bag, im prieun. 


Dezbr.⸗ 


do 
bj, Apru⸗Mat 21,60 - 21,55 dz. 


Yan ehr. 21.10 — 21,20 bi, Feör⸗März 21 25 21,90 
B. u. .-] 


Meteorologiſche 


Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde.] Wer ber Enter. | Therm. Wind. Woltenform 
* un. 21 27° 7” 371 98 = bedeckt, Ni. 

. 0 27° 7958| ＋ 08 N 3 bedeckt, Ni.) 
3. . Mors. 5 27” 9" (4 — 08 RR 


) Regen» u. Schneemenge: 


51,6 Pariſer Kubikzoll auf 


WBatierftand der Warth. 
Voſen, am au, Novbr. 1875 12 Uhr Mittags 12 Meter 


3. Rufſen dei 
Silber 56 5, Art 
Sp. Vereinigt 


274 
104%. Oeſterr 
Emiſſon 92. 


Se 991. Zproz. — Beiorutäiten 
5proz Ruff. € 98% 


e 1872 
or de 5 5 proz. Türten de 1865 


St errente 
Gproz. ungar. rs bonds 93% 


Spanter 
Aus der Bank floflen heute 8,000 Bfp. Sterl. 


Platzdiskont 2% pCt. 


aris, 22. . 12 Uhr 40 Minxten. Zprsz. 


Anleihe a 


Neale 66, 20, 


623, 75, Fombarden 238, 75. Türken 23,59, Spanier 18,% 


Paris, 22 Novbr., Nachm. 3 Ubr. 
. 7 Rente 366 30. 
Ital. Bproz. Reute 72, 5 


e Okt. 
Kr Tabaksobldz 500, 00. 


Framcſe 
Aktien 232,50 Lombard. Prioritäten 277 


Italiener 72, 20 en 
eft 

7 — feſt und — 
Mal. Tabaksaktien —, —. 


Lombard. Ciſenbahn - 
Türken de 1865 23 95 


Türken e 1869 142,00 Törkenlooſe —, — 
Kredit mobilier 186, Spanier exter. 18. 18 do. inter, 


New⸗gork 20. November, Abends 6 Uhr 
Notirung - = Abagios 14%, niebrigſte 14% Wechſel 
8% ©. Boldagto 14%. %, Bongs de 1885 116%. 
Erie⸗Bayn 16% } 


in 1 — > 


1 105 Be 970 


8 


=: Spt Ba ee 


ſowie in den Pfandbriefen dieſer e ſtatt. 
betrugen für Franzoſen 2 M., K 


New ö Vork i 10 


[Schlußkurſe.] Höchſte 


an Eng 
Bonos ds 1887 122% 


Zucker 


ir mM 
vefining Wtuscovados) Th "Kaffee (Nio⸗, 18%. Getreideſracht 958. 


redit 1 M., Diskonto 


3 PCt. 


zeigt ſich ſtarker Stückenmangel namentlich für Franzoſen. 


Uultimo⸗Courſe. Per ultimo November fir: 
Berg.⸗Märk. 78, 254 75477 7527853. 
Cöln⸗Mindener Hi ee 5003. 
Dortmunder 
Didconto 1232120 . 5053. 
taliener 71471 1053. B. 
ranzoſen 50025053593 5053 
ombarden 1864187418503 
Oeſterr. Credit 329a 30,50 330b ;. 
Laurahütte 68,2550 466,75 08 ‚5026833. 
Rheiniſche 109,75250 a1 10.2503 
Türken 2,504 25bz 8 
5 Zi uduſtrie⸗Fapienc. 
13 60 eee | 605 8 
ish (en eine 
17. 50 br & Berliner Paplerfb. —| 15 & 
rler 5 | 61.00 4 & do, Sockbrauete — 58,508 
4195 bj dn.Brauer.Zivoli. || 88 @ 
48.00 64 8 Brauer. Patzenhof — 99, 8 
Ache. geist 4 20435 © — er | Age 
BAT 8 Seat Sal . 
Mainz-su digg 4 93 25 bz 5 — ahl. J. A. — 5,8 
Münfter⸗Hamme! 4 | 3600 C Eibt ae - 458 
Niederſchl⸗Märk. 4 | 9650 & set 
Rordh. Erf. gar. 4 | 23,00 S — —; 8 In @ 
do. Stammpr. 4 | 2200 8 Korfler, Tuchfabr! — 25 B 
Sir ef. v. St gar 3 71,71 by Summifbr. bare — 45,80 b @ 
Leg 1410 % % U 
15 Litt. B 135132,00 8 kin W 16, > 
I Ee bon 4500 65 5 es — E 
L 2 6 a N 
oe Sn The rn | 125 & 
5000 Odernuſerb 5 94 25 bz Mun enhütte — 51,25 6 8 
box nee 17 83 0 Roenhiteätin@ 280 8. 
Abeba 9 95 Saline u. Gooibab — 46,10 & 
50. Lit. B. v. Gt. . 4 91,00 etw bz G 82 99. r . & a = 
eie 
t 18 100 90 b 
8 8 28 75 2 Verſicherungs Aktien. 
Schweiger Weſſb. 4 6,85 bz. A. ⸗Münch. g B.. 7500 8 
do. Hun 4 378 82 Zach Gais e — 1635 & 
Zhürin Ex 4 110,50 bi Alg. Ei ſenh », S. 1480 
be. B. ger. 4 37,00 b c Seil. 80 u. 8.8 C. 695 G 
Tamines Landen 4 040 b do. Feuer⸗Berf. G. — 1410 2 
Warſchau⸗Siener 5 726,25 bz do. Hagel A.-. — 530 & 
bo. Lebens- B.. — 2110 © 
Tolonia, F. B.. — 6300 @ 
Sold, Bilder u. Paptergelbd Cencorbie 8. O ©. 


— 2 
* 
w 
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Imperials 
Sermbe Bank notes 
da. (etul. i. Being) * 
1 * . Bauknote n 
20 Nok. 1 


248 — 
SAS SSN 


Silber ulden.— 
N. 


— 


E 
r 


6978 


Behtel-Anrie, 


ax 3 A 85 6 

92. 50. 398.13 167,85 65 

London 18 r. 8 T. 3 20, 305 53 

Paris 100 Fr. 8 T. 4 so, 85 53 
do. 70. 4 


Ge Bankpl. 1100 40 * 
99. 100 bz. 2 


268 15 bz 
— "be. ER. 51205 25 55 
Erd. 100K. 58. 4 768. 3⁵ 58 


Fortuna Allg. Vr f 
Germania E. 88. 
Sladkacherß V. 
Kölniſche Hag B. G 
do. Ruückverf. Gef 
Leipzigertzeuerv. G 


55 All. unf. B. — 281 B 
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